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Neues wagen

Interview mit Weihbischof Wolfgang Bischof zum Abschluss des Zukunftsforums
Dieses Wochenende geht das Zukunftsforum der Erzdiözese in seine letzte Runde. Worüber wird diesmal auf dem Freisinger Domberg geredet?

Unser Motto lautet »Neues wagen aus der Kraft des Geistes«. Nun geht es um den eigentlichen Auftrag des Zukunftsforums, nämlich Schwerpunkte für die zukünftige Pastoral zu empfehlen. Da ist schon viel Vorarbeit geleistet worden, zum einen durch das Forum selber und die aus ihm entstandenen Arbeitsgruppen, dann durch die diversen Schleifen, die das Projekt quer durch die ganze Diözese genommen hat. Sie reichen von Rückmeldungen aus den Pfarreien über die Einbeziehung von Pfarrgemeinderäten und Kirchenverwaltungen bis hin zu den Seelsorge-Tagen. Das gilt es nun zu bündeln.

Kann es gelingen, aus den vom Forum und von der »Basis« georteten »Zeichen der Zeit« Schwerpunkte für die Seelsorge zu formulieren?

Ich bin recht zuversichtlich, dass die Verantwortlichen in der Erzdiözese und der Erzbischof auf dieser Grundlage zu einem tragfähigen Ergebnis kommen.

Der Strukturplan zur Neugliederung der Pfarreien und der Orientierungsrahmen für die Seelsorge sind unterzeichnet. Ist damit alles unter Dach und Fach?

Wir werden diese Vorgaben in den nächsten fünf bis zehn Jahren umsetzen. Aber dazu müssen wir auch die dann festgelegten Schwerpunkte einbeziehen. Das ist ein längerer Prozess, der noch viel Zeit und Energie beanspruchen wird.

Wie wird es nach dem vierten Zukunftsforum weitergehen?

Das Projekt an sich ist beendet, aber die Umsetzung bleibt als Aufgabe. Kardinal Reinhard Marx hat mehrfach betont, dass wir da weiter im Dialog bleiben müssen.

Was hat das Zukunftsforum insgesamt gebracht?

Wir haben in der Diözese einen Weg beschritten, der sich den aktuellen Themen dialogisch gestellt hat. Die unterschiedlichsten Gruppen und Verantwortungsträger haben sich getroffen, miteinander gerungen und zusammen etwas erreicht. Und wir haben es geschafft, in den Kreis von 120 Teilnehmern auch das einzubeziehen, was aus dem ganzen Bistum eingebracht wurde. Das ist für mich ein großer Erfolg. So etwas hat es in der Diözese in dieser Weise noch nie gegeben, und wenn ich recht sehe, auch in der ganzen deutschen Kirche nicht.
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